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Di e Bewertun g des Aufstande s der böhmische n Ständ e im Jahr e 1618 bildet 
gewöhnlicherweis e einen empfindliche n Punk t jeder Darstellun g der tschechische n 
Geschicht e im europäische n Kontext . Zu den in diesem Zusammenhan g strittigen 
Frage n kam in den letzte n Jahre n noc h das Proble m der Rolle Mähren s der böhmi -
schen Reformatio n un d in der Verteidigun g der ständische n Freiheite n hinzu . 

Di e Diskussio n dieses Problem s wurde durc h die neugestellt e Frage der „Schuld " 
an dem tragischen , aber keinesfalls auf fatale Weise tragischen , Ausklang der anti -
absolutistische n Ständepoliti k des vom Hussitismu s geprägten tschechische n Volkes 
hervorgerufen . In seiner strukturellen-synthetische n Darlegun g des Hussitismu s un d 
seines Ausklangs in der Zei t vor un d nac h der Schlach t am Weißen Berge rehabili -
tiert e Rober t Kalivoda die auf organisch e Weise in das ideelle System der böhmische n 
Reformatio n eingegliedert e Politi k der böhmische n Stände . Er verglich sie gar mit der 
englischen „glorreiche n Revolution " (1688). Di e Schul d an ihre m Scheiter n schrieb 
Kalivoda eindeuti g der Abwesenhei t Mähren s im ersten Jah r des Ständeaufstande s 
zu 1 . Di e neugestellte , alte „Žerotínsche " Frag e un d das seit Jahrhunderte n erörtert e 
Proble m der „Schuld " an der gewaltsamen Unterwerfun g eines kleinen Volkes mitte n 
in Europ a zogen wiederu m auch die Aufmerksamkei t der Historike r un d Philoso -
phen , die sich mit tschechische r Geschicht e beschäftigen , auf sich. De r Schatte n des 
Mißtrauen s der Vertrete r eine r faktographische n Geschichtsschreibun g gegenüber 
den Vertreter n philosophische r Geschichtskonzeptione n erschwer t traditionel l die 
gegenseitige Verständigung . 

Im gleichen Jahr , in dem die Referat e eines den Aufstand der böhmische n Ständ e 
neu wertende n Symposion s veröffentlich t wurden 2 , reagiert e Josef Válka auf Kalivo-
das Darlegun g der Entwicklun g der böhmische n Reformatio n un d die von ihm vor-
gebrachte n Anschuldigunge n gegen die mährisch e Politik . Válka entwar f ein Model l 
der Stellun g Mähren s in der böhmische n Reformation , aus dem die asymmetri -
sche Entwicklun g dieser beiden Lände r der böhmische n Kron e auf plastisch e Weise 
deutlic h wird: der Unterschie d in der Ständestruktur , der Politik , der kirchenrecht -
lichen Verhältniss e un d der Mentalität 3. Bei der Präzisierun g dieser Unterschied e 

1 Ka l ivoda , Robert : Husitstv í a jeho vyústění v době předbělohorsk é a pobělohorsk é [Der 
Hussitismu s und sein Ausklang in der Zeit vor und nach der Schlach t am Weißen Berg]. 
Studia comenian a et historic a (im weiteren : SCH ) 13/25 (1983) 3-44. 

2 Folia historic a bohemic a (im weiteren : FHB ) 8 (1985). 
3 Válka, Josef: K otázce úlohy Moravy v české reformac i [Zur Frage der Rolle Mähren s in der 

böhmische n Reformation] . SCH 15/30 (1985) 67-80. 
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konnt e sich Válka auf die Schlußfolgerunge n der Untersuchunge n der Struktu r des 
böhmische n Ständewesen s durc h Jarosla v Páne k stütze n  4 . Aus dem Blickwinkel eines 
eigenständige n Mährertum s herau s faßte Válka in eine r Reih e weitere r Studie n den 
politische n Standpunk t Karls von Zeroti n d.Ä. genauer . U.a . macht e Válka in be-
merkenswerte r Weise auf die Einzigartigkei t der Bemühunge n Karls von Zeroti n d. Ä. 
aufmerksam , „de n christliche n Glaube n zu entideologisiere n un d zu entpolitisieren" . 
De r Teilnahm e Mähren s an der Ständekonföderatio n des Jahre s 1619 miß t Válka 
große Bedeutun g bei 5. 

Wie Kalivoda s Rehabilitierun g der böhmische n Ständepoliti k als eines organische n 
Ausklangs der auf Demokratisierun g gerichtete n Entwicklun g der böhmische n Re-
formation , so traf auch Válkas Verteidigun g des reformatorische n Mährertum s auf 
kritische n Widerhall . Di e Kriti k zog vor allem die hoh e Wertschätzun g für die 
sozialökonomisch e Rolle der böhmische n Ständ e un d die „Neuzeitlichkeit " des 
Prinzip s der Toleran z in der böhmische n Reformatio n un d der hussitische n Refor -
mationstraditio n Mähren s in Zweifel. Entschiede n lehnt e sie jegliche Versuche , 
die antiböhmisch e Politi k Karls von Zeroti n d. Ä. zu entschuldigen , ab . 

Diese bisher offene Diskussio n kan n natürlic h nich t auf befriedigend e Art un d 
Weise durc h die Autoritä t des „Lehrer s der Völker" abgeschlossen werden . Den -
noc h ist Johan n Arnos Comeniu s ein wichtiger Zeuge sowohl in der „Zerotinschen " 
Frag e als auch hinsichtlic h des Problem s der „Schuld " an der Unterwerfun g des tsche -
chische n Volkes un d schließlic h für die Bestätigun g der postulierte n Kontinuitä t der 
böhmische n Reformation . Kalivoda s Konzeptio n zufolge vollende t Comeniu s die 
spiralenförmig e Entwicklun g der böhmische n Reformation : Sein Denke n un d sein 
Werk durchbreche n den Rahme n der „engere n Theologie" , knüpfe n direk t an die 
Wicliffschen un d hussitische n Anfänge an un d öffnen durc h ihre n „theosophischen " 
Charakte r (d.h . durc h Comenius ' Verschmelzun g der Theologi e mit der Anthro -
pologie un d Sozialtheorie ) den Weg in die Zukunft 7. 

Wollen wir Comeniu s in seiner Eigenschaf t als bedeutsame r Zeuge im jahrhun -
dertealte n Proze ß der Bewertun g des böhmische n Ständeaufstande s hören , müssen 
wir die Frage n präzisieren , die wir an ihn zu richte n gedenken . Fas t das gesamte Werk 
Comenius ' ist nämlic h auf diese ode r jene Weise vom Mißerfol g des Ständeaufstande s 
gezeichnet . Wir finden in ihm sowohl die antizipierend e Analyse des europäische n 
konfessionelle n Konflikt s als auch eine existentiel l durchdacht e Geschichtsphilo -

4 Pánek , Jaroslav: Stavovství v době předbělohorsk é [Das Ständewese n in der Zeit vor der 
Schlach t am Weißen Berg]. FH B 6 (1984) 163-219. -  Ders . : Republikánsk é tendenc e ve 
stavovských programec h doby předbělohorsk é [Republikanisch e Tendenze n in den Pro -
grammen der Ständ e aus der Zeit vor der Schlach t am Weißen Berg]. FH B (1985) 43-62. 

5 Vá lka , Josef: Karel starší ze Žerotín a (1564-1636) . Z kralické tvrze 13 (1986) 1-7. - D e r s . : 
Morava ve stavovské konfederac i roku 1619 [Mähre n in der Ständekonföderatio n des Jahre s 
1619]. FH B 10 (1986) 333-346. 

6 Eine Kritik der Konzeptio n Kalivodas veröffentlicht e Pet r Čorne j im Rezensionstei l der 
Zeitschrif t Husitsk ý Tábor (im weiteren : HT ) 6/7 (1984) 514-516. Válkas Konzeptio n kriti-
sierte derselbe Autor in H T 9 (1987) 422-424. 

7 Ka l ivoda : Husitstv í a jeho vyústění 4 und 10. 
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sophi e sowie Erörterunge n zum Proble m der Schul d des Volkes un d der Kirche , 
wobei seine Urteil e über den „böhmische n Streit " natürlic h auch durc h den Verlauf 
der Ereignisse bedingte n Schwankunge n unterliegen . Wir stoße n in Comenius ' Werk 
auf sein ureigenste s Mährertum , aber auch auf die Rolle des Sprecher s des ganzen 
tschechische n Volkes. An andere r Stelle reflektier t er sein Schicksal , der „letzt e Tor -
wächte r zum Schafstall " der Kirch e zu sein, die das Erb e der böhmische n Reformatio n 
repräsentiert . Di e Vielschichtigkei t seines Denken s un d die Vielfalt der von Comeniu s 
genutzte n Quelle n überrasche n den Leser jedesmal , wenn er bei diesem Denke r eine 
eindeutig e Antwor t auf die eigenen Frage n sucht . In Comenius ' Projekte n einer über -
konfessionelle n Gemeinschaf t des Konsultativwerke s finden wir sowohl die „Theo -
sophie " eines reifen neuzeitliche n politische n Denken s als auch einen reformatorisc h 
bedingte n Antimachiavellismus , der politische r Naivitä t nahesteht 8. Solch e Gegen -
sätze biete t Comenius ' Werk in zahllose r Menge . Sie trete n auch in seiner Wertun g 
eine r antihabsburgische n Politi k un d des Ständeaufstande s zutage . 

De r Typu s der Fragen , die wir Comeniu s heut e stellen , spiegelt die bewußt e ode r 
unbewußt e Sehnsuch t wider, die eigene Identitä t aufzuspüren . Un s interessiert , wel-
che Bedeutun g Comeniu s der Konfessionalitä t zusprach , wie er das Ringe n der Ständ e 
um den Konstitutionalismu s einschätzte , ob er sein Mährertu m als Gegensat z zum 
Tschechentu m erlebt e (ob er sich mi t der mährische n Politi k Karls von Zeroti n d. Ä. 
identifizierte) , in welchem Maß e er bewußt an die böhmisch e un d in welchem Maß e 
an die Weltreformatio n anknüpfte , wie er die Zukunf t des unterworfene n tschechi -
schen Volkes geistig vorwegnahm . Un s interessiert , ob seine aufklärerische n Visionen 
über eine erwachsen e Menschhei t eine achtenswerte , aber naive Utopi e sind un d ob 
sein inbrünsti g bekannte r un d durchlebte r Glaub e an die Besserun g der menschliche n 
Ding e genug ansteckend e Kraft besitzt , daß er in der politische n Realitä t der Gegen -
wart wirksam werden könnte . 

Di e Antworten , die wir in Comenius ' unglaublic h reichhaltige r schriftliche r Hin -
terlassenschaf t finden , sind hinsichtlic h erwünschte r Eindeutigkei t nich t zufrieden -
stellend . Sie widerspiegeln sein eigenes angsterfüllte s Suche n eines Auswegs aus der 
persönliche n un d gesellschaftliche n Krise. Sie tragen deutlic h die Spure n langewäh-
rende n Suchen s un d entwicklungsbedingte r Modifizierunge n an sich. 

Di e Zei t des Ständeaufstande s durchlebt e Comeniu s in der Verantwortun g des Hir -
ten un d Lehrer s der Gemeind e der Brüder-Unitä t in Fulnek . Am politische n Gesche -
hen nah m er keine n aktiven Anteil . Di e Notwendigkei t der Konfrontatio n des Prote -
stantismu s mit dem Katholizismu s um das Prinzi p der Autorität , die das nominel l 
christlich e Europ a in die Kämpf e des Dreißigjährige n Krieges reißen sollte, sah Come -
niu s ein Jah r vor dem Beginn der Ereignisse voraus 9. Von seinen in der Jugen d 

Seine Ablehnun g einer politisch motivierte n Konfessionalitä t (d.h . sein Idea l einer überkon -
fessionellen Gesellschaft ) und seine strikte Ablehnun g des Machiavellismu s bracht e Come -
nius im ersten Teil der Consultati o catholica , der Panegersia , zum Ausdruck. Die tschechi -
sche Übersetzun g des lateinische n Originals findet sich bei Š m a h a, Josef: Komenskéh o 
sebrané spisy vychovatelské II I [Comenius ' gesammelte erzieherisch e Schriften III] . Přero v 
1888,17-189 , vgl. 68. 
Vgl. K o m e n s k ý , J. A.: Retuň k prot i Antikristu z r. 1617 [Schrift zur Rettun g vor dem 
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gewonnenen , durc h Studie n an den ausländische n calvinistische n Akademie n in Her -
born un d Heidelber g geformte n Ansichte n wich Comeniu s im Grund e auch nac h den 
Jahre n schmerzhafte r Emigrationserfahrunge n nich t ab. Als er am End e seines Leben s 
die Kurz e Geschicht e der slawischen Kirch e (Brevis historiol a ecclesiae slavonicae , 
1660) schrieb , blickte er auf die Entfesselun g dieses Konflikts , bis dahi n als Wider-
streit des echte n Christentum s mit dem „Antichristentum " der Machthegemoni e der 
römische n Kirch e aufgefaßt, mit einem zeitliche n Abstand von meh r als vierzig 
Jahren . Seine Interpretatio n des Ständeaufstande s gab Comeniu s in meisterhafte r 
Kürz e wie folgt: 

Die Feind e des Evangeliums , von Nei d erfüllt und nachde m sie sich ihren gewohnte n Intrige n 
zugewandt hatten , bereitete n in aller Heimlichkei t einen Hinterhal t vor, durch dessen Explosion 
wir vollständig zu Fall gebracht worden sind, unsere ganze böhmisch e Kirche , die so viele Jahr -
hundert e dem Nimro d Papst getrotz t hatte . So, daß sie nun klagen muß zusamme n mit der einst 
umgestürzte n Tochte r Sions . . . Den n als der Verteidiger unsere r Freihei t Rudolp h von dieser 
Welt genomme n wurde und als die Pläne geschmiede t worden waren, ein Konzi l in Trien t 
durchzuführen , daß man bei den Tscheche n beginnen sollte, sorgten sie dafür, daß sie diese 
durch ausgesuchte Peinigun g (gegen die heiligen Bestimmunge n der Privilegien) zur Ungedul d 
trieben und von hier zu den Waffen; so wollten sie (ließen sich diese dazu hinreißen ) den 
Anschein des Recht s haben , sie mit den Waffen der ganzen katholische n Liga als Widersache r 
gegen die höchst e Majestät zu vernichten . So ist es auch geschehen , weil unsere Sünde n die 
Gerechtigkei t unsere r Sache überwogen und weil Got t unseren Feinde n gestattete , daß die 
Mensche n auch an uns endlich das Maß der Grausamkeite n gegen die Heiligen Gotte s er-
füllten 10. 

Aus diesen kurze n Formulierunge n wird deutlich , daß Comeniu s die Kontinuitä t 
der böhmische n Reformation , die dem Papsttu m un d dem Absolutismu s beständi g 
trotzten , nich t in Zweifel zog. Er erkannt e ihr inner e Lebenskraf t un d deshalb 
Gefährlichkei t für die Rekatholisierungsbemühunge n zu. De n Ständeaufstan d wer-
tet e er dialektischer : E r war seiner Meinun g nac h kein organische r Bestandtei l der 
böhmische n Reformation , sonder n Ausfluß des Bemühen s des nachtrientine r Katho -
lizismus, die böhmisch e Reformatio n in eine politisch e Fall e zu locken . 

Was Comeniu s in der Historiol a summarisierte , hatt e er zuvor über lange Zei t un d 
aus verschiedene n Blickwinkeln herau s insbesonder e in eine r Reih e von Schriften , die 
üblicherweis e als „tröstende " Schrifte n bezeichne t werden , durchdacht . Di e trösten -
den Schrifte n sind schon deshalb eine wichtige Quell e für das Erfassen der einzelne n 
Phase n des Nachdenken s Comeniu s über das „Schicksa l des Volkes", weil eine von 
ihne n auf den Ländereie n Zerotin s un d unte r seinem Schut z entstanden , währen d 
andere , insbesonder e sein vierteiliges Werk Truchlivý , die vierzigjährige Entwicklun g 
seines Denken s widerspiegeln . 

Wie stark ist Comenius ' Mährertum ? Verschärft es sein kritische s Verhältni s zu den 
Tscheche n un d der tschechische n Politik ? Identifizier t sich Comeniu s mit seinem 
Beschütze r Zeroti n -  dem Verräte r des Ständeaufstandes ? Geschieh t dies nu r aus 
Dankbarkeit ? 

Antichris t aus dem Jahre 1617]. In : Ř íčan , R. (Hrsg.) : Opera omni a (im weiteren : OO) . 
Bd.2. Prah a 1971, 11-287. 
Zitier t aus der Übersetzun g und Editio n von H e n d r i c h , J . : Stručn á historie církve slo-
vanské [Kurze Geschicht e der slawischen Kirche] . Prah a 1941, 84. 
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Auf die letzt e Frag e finden wir keine direkt e Antwort . Auf die erste hingegen sehr 
leicht ! Un d nich t nu r in den tröstende n Schriften , in dene n sich Comeniu s -  entgegen 
dem christliche n Universalismu s - das natürlich e Rech t zur liebevollen Hinneigun g 
zu „de m Teil der Erde , wo ich geboren un d erzogen wurde , Bekannte , Freund e un d 
Verwandt e habe" 1 1 ausbedingt . Auch am End e seines Leben s bekenn t er sich zu 
Mähre n als seiner Heimat . Ih r widme t er -  „eine r ihre r treuen " Söhn e - sein Werk 
Clamore s Eliae mit dem Wunsch , daß „in Mähre n das Zentru m sei der Reformatio n 
der Welt"1 2 . Da s bewußt e Mährertu m des Comeniu s ist unzweifelhaft . 

Aus den Arbeiten , die Comeniu s auf den Ländereie n Zerotin s schrieb , ist deutlic h 
ablesbar , daß Beschütze r un d Beschützt e nich t nu r der gemeinsam e mährisch e 
Ursprung , die gemeinsam e Konfessio n der böhmische n Brüder-Unitä t un d die aus 
der Situatio n bedingt e wechselseitige Unabkömmlichkei t verbanden . Josef Válka 
charakterisier t Kar l von Zeroti n d.Ä. (1564-1636 ) als einen skeptisch-fatalistische n 
Böhmische n Bruder , zwar von calvinistische m Moralismu s durchdrungen , aber nich t 
bar jeglichen Sinn s für Humor , als einen humanistische n Gelehrten , einen brilliante n 
Juristen , einen Traditionalisten , einen bewußte n Mährer , der eine Ideologisierun g der 
Religion strikt ablehnt e un d seine Ressentiment s gegen die Tscheche n nich t zu über -
winden vermochte . Válka sieht in Kar l von Zeroti n d.Ä. einen romantische n Ritte r 
aus den Zeite n vor der Schlach t am Weißen Berg, einen hervorragende n Vertrete r des 
reformatorische n kulturelle n Mäzenatentums 1 3. 

Aus der von Comeniu s lateinisc h verfaßten , an Zeroti n gerichtete n Widmun g des 
Labyrinth s der Welt un d des Herzen s Paradie s wird deutlich , daß sich Comeniu s 
nich t zu eine r tiefen Achtung , zu einem Gefüh l der innere n Verbundenhei t gerade 
mi t diesem mährische n Do n Quijot e zwingen mußte 1 4 . Zu r „Zerotinschen " Frag e der 
Schul d am gescheiterte n Aufstand der böhmische n Ständ e sprich t sich Comeniu s in 
eindeuti g verzeihende m Sinn e aus. Da s Labyrint h widmet e er Kar l von Zeroti n d. Ä. 
gerade deshalb , weil dieser seine Intentio n gut verstehe n konnte . Ha t er doc h die Hin -
terhältigkei t der politische n Stürm e der Welt durchleb t un d dennoc h „in tranquillis -
simo conscientia e port u quiesci t tarnen" 1 5 . „Conscientia " -  das Gewissen , das Zu -
sammendenke n von Verantwortun g un d sittliche r Norm , mu ß Zeroti n nich t beunru -
higen . Im Gegenteil , es ist ihm ein „stille r Hafen" . So schrieb Comeniu s „su b Klopot " 
der vorweihnachtliche n Zei t des Jahre s 1623. 

Versicher t er seinen Beschütze r nu r aus Dankbarkei t eines „reine n Gewissens"? 
Da s schein t nich t so. Aus den Reflexione n des Truchliv ý I geht hervor , daß er sich voll 
mit der insbesonder e von Zeroti n vertretene n Tenden z indentifiziert , das evangelische 
Christentu m „zu entideologisiere n un d zu entpolitisieren" . Josef Válka, der diese 

11 K o m e n s k ý , J.A.: TruchlivýII [DerBetrübt e II] . In : OO . Bd.3. Prah a 1978, 71. 
12 K o m e n s k ý , J. A.: Clamore s Eliae. Hrsg. v. Julie Nováková . Kastellaun 1977,137. Im 

Prager Odeon- Verlag erschien 1988 eine Anthologie autobiographische r Texte Comenius ' 
unte r dem Titel „Komensk ý o sobě" [Comeniu s über sich selbst], in der man die Entwicklun g 
seines Mährertum s verfolgen kann . 

13 Válka: Karel starší ze Žerotína . 
14 K o m e n s k ý , J. A.: Labyrint světa a srdce ráj [Das Labyrint h der Welt und des Herzen s 

Paradies] . In : OO . Bd. 3,271. 
15 E b e n d a ; die Übersetzun g findet sich auf S. 401. 
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„moderně " Eben e der Zerotinsche n Konzeptio n der Religion , die ihre Ursach e in den 
spezifischen mährische n Bedingunge n hatt e (Mähre n besaß kein Interess e an Maje-
stätsbriefen un d Bestätigunge n der im Land e praktizierte n Konfessio n durc h den 
Herrscher , da es sich dessen bewußtwar , daß „dieseDokumentenichteinmalReligions -
freiheit , geschweige den n den rechte n Glaube n garantieren") , präzise analysierte , war 
sich des Umstande s bewußt , daß Zeroti n dami t „ein e der hauptsächliche n Waffen 
der evangelischen Ständeoppositio n aufgab"16. Dennoc h macht e Comeniu s aus 
seiner Ansicht , daß Ideologisierun g un d Politisierun g das recht e Christentu m defor-
mieren , kein Geheimnis . Gerad e in der Politisierun g konfessionelle r Unterschied e 
erblickt e er eines der hauptsächliche n Moment e der Schul d der Christenhei t un d 
dami t auch eine r der Hauptursache n der nationale n Katastrophe . Comeniu s knüpft e 
an das autoritativ e Prinzi p der böhmische n Reformatio n an : Di e einzige Nor m der 
Christenhei t bildete das Geset z Jesu Christi . Allerdings bemerkt e er sehr wohl , daß 
das befreiend e Messen am Geset z des Herr n seit den Zeite n der Taboritentheologe n zu 
unfruchtbare m un d gefährliche m Konfessionshade r entartete . Comeniu s legt Chri -
stus den grundsätzliche n Vorwurf in den Mund : „Mei n Geset z nich t zur Hinführun g 
eure r selbst un d andere r zu meine r Furch t benutzend , sonder n zu gegenseitigem Strei t 
un d Aufstachelun g zwischen euch un d meine m Volk Ha ß schüren d . . . " 1 7 

Di e Erfahrunge n mi t den ungute n Konsequenze n der gesetzmäßi g scheinende n 
Politisierun g des Ringen s um die Wahrhei t führen zu skeptische n Fragen . Hatt e die 
böhmisch e Reformatio n überhaup t einen Sinn ? Habe n wir unser e national e Tragödi e 
nich t durc h Größenwah n un d anmaßende n Messianismu s selbst verschuldet ? -  Es ist 
schon möglich , daß „wir un s bisher in einem groben Irrtu m befanden , un s selbst für 
die recht e Kirch e Christi , jene für verirrt e Christe n haltend" 1 8 . Durc h die Schrift , die 
grundlegend e Stütz e für die „Bemessung " der Kirche , läßt sich nämlic h unser e Wahr -
heit so gut wie die Wahrhei t unsere r Frage n belegen. 

Ließ sich Comeniu s von der Skepsis seines Beschützer s anstecken , ode r stimmt e er 
mit ihm innerlic h überein ? Offensichtlic h beides. Wie der Pilger im Labyrint h lugt 
auch er mit eine r ordentliche n Portio n Skepsis beständi g unte r den Gläser n der Brille 
des Trugs hervor . Nich t lange darau f verzauber n ihn jedoch suggestive Erscheinun -
gen. Di e Skepsis verläßt ihn . Unte r dem Einflu ß „prophetische r Offenbarungen " 
findet er sich auf den Positione n eines politische n antihabsburgische n Radikalismu s 
(den er anfangs in Zweifel gezogen hatte ) wieder, um in der Consultati o catholic a 
erneu t zu einem überkonfessionelle n Universalismu s zurückzukehren . 

Besitzen die Beeinflussun g Comenius ' durc h Zeroti n un d sein tief empfundene s 
Mährertu m Bedeutun g für seine Beurteilun g der Politi k der böhmische n Stände ? 
In der Zei t vor dem Exil unzweifelhaft . Comeniu s teilt allerdings nich t Zerotin s bitte -
res antitschechische s Ressentiment . De r Politi k der Ständ e legt Comeniu s zumindes t 
unte r den dre i nachfolgen d genannte n Aspekten eine megalomanisch e Naivitä t zur 
Last : Ersten s kritisier t er die ideelle Überheblichkei t der Stände , deren sittlich 
unbegründete s Bewußtsein , einen „gerechte n Streit " auszufechten . („Z u sehr habe n 

Válka: Karel starší ze Žerotína . 
K o m e n s k ý : Truchlivý 1,33. 
Ebend a 47 . 



374 Bohemia Band 32 (1991) 

viele sich darau f verlassen, daß ihr Strei t ein gerechte r sei, un d zu wenig darau f geach-
tet , ihn gerech t zu führen." ) Zweiten s beobachte t Comeniu s ein unangemessene s 
militärische s Selbstbewußtsei n der Ständ e un d eine Unterschätzun g der katholische n 
Liga: „Sie sind in ihre n Anlegenheite n vorschnell." 1 9 An dieser Stelle deute t Come -
nius zum ersten Male an , daß das tschechisch e Volk mi t dem Ständeaufstan d in einen 
politische n Hinterhal t des nachtrientine r Katholizismu s geraten ist. Sein Volk ver-
gegenwärtigt sich nich t die Lage, in der es sich befindet , un d überschätz t seine Kräfte : 
„Sobal d ihr etwas (Militär ) sammelt , gleich tröste t ihr euch mit dem Sieg . . . , als könn e 
er euch nich t entgehen. " 2 0 Dritten s wirft Comeniu s den Stände n eine naive politisch e 
Orientierun g vor: „Was hab t ihr andere s getan , als euch auf die Stärke von Königen , 
Fürste n un d Bünde n mit ihne n zu stützen , die Anzah l ihre r Heer e aufzulisten , aber 
eure Feind e vor euch selbst gering zu schätzen?" 2 1 In seiner Skepsis gegenüber der 
protestantische n Union , die durc h seine moralische n Zweifel an den „Gotteskämp -
fern verstärkt wird („Dies e Kämpfe r . . . sind zum größte n Teil gottlos" 2 2) , identifi -
ziert sich Comeniu s vollends mit der Zerotinsche n Begründun g der Nichtteilnahm e 
Mähren s am Aufstand der böhmische n Stände . 

Selbst in dieser von Zeroti n beeinflußte n skeptische n Phas e der Wertun g des Stände -
aufstandes , die bis hierhi n antichiliastische n Charakte r trägt („We r ha t euch geboten , 
euch selbst so baldige Befreiun g zu versprechen?" 23) , unterlieg t Comeniu s allerdings 
nich t einem Relativismus . Nüchter n schätz t er die geschichtlich e Gefährlichkei t 
eines nationale n Messianismu s ein; er weiß allerdings , daß Wahrhei t un d Lüge, Rech t 
un d Unrech t nich t austauschba r sind un d unverwechselbare n Charakte r tragen . Wird 
das Volk eine r schweren Prüfun g unterworfen , dan n „nicht , dami t sich all das ver-
mischt , sonder n dami t sich all das voneinande r scheidet " 2 4 . Wenn Comeniu s über den 
ideologische n Mißbrauc h der Heilige n Schrift nachdenkt , entscheide t er sich zu guter 
Letz t doc h für eine rein hussitisch e Interpretation : De r gesellschaftliche Erfolg ist 
nich t der Maßsta b für die Wahrheit . Hus ' Devise , daß „de r siegt, den sie töten" , wird 
für Comeniu s zu einem schwer erkämpfte n Trost : „Un d deshalb ist un s lieber als die 
Kirch e dieses Zeichen , daß wir un s in Angst un d Leiden finden . Den n dabei erfüllen 
sich an uns die Wort e Christi ." 2 5 

Auch der zweite Teil des Truchliv ý entstamm t dem Zeitabschnit t der „Zerotin -
schen " Reflexionen . Diese r Teil ist vor allem wegen seiner an Calvin un d Augustin 
orientierte n Geschichtsphilosophi e bedeutsam . Von antitschechische m Mährertu m 
findet sich (d.h . im Jahr e 1624) nich t meh r die geringste Spur . Comeniu s 
ist nunmeh r der Spreche r des ganzen Volkes der arme n „sündige n Tscheche n un d 

Ebenda 54. 
Ebenda 46. 
Ebenda. 
Ebenda 47. 
E b e n d a 45 (es handel t sich hierbei um Worte Jesu Christi) . 
Ebenda39 . 
Ebend a 88. Zur Eingliederun g des Zitat s aus einem Brief J. Hus ' aus Konstan z bei 
N o v o t n ý , Václav (Hrsg.) : Korespondenc e [Korrenspondenz] . Prah a 1920, Nr.5 8 in das 
Denke n der böhmische n Reformatio n vgl. M o l n á r , Amedeo : N a rozhran í věků [An der 
Zeitenwende] . Prah a 1985,20. 
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Mährer" 2 6 . Verzagt stellt er sich die Frag e nac h dem Wesen des Patriotismu s un d der 
Konfessio n der Böhmische n Brüder . Sind Patriotismu s un d das starke Bekenntni s 
zur religiösen un d kulturelle n Traditio n der böhmische n Reformatio n nich t nu r For -
me n eines idealisierte n Egoismus ? Wie komm t es, daß un s das Leide n unbekannte r 
un d weit entfernte r Mensche n nich t erschreckt ? Diese Frag e ist charakteristisc h für die 
Zeite n großer Kriege. In ähnliche r Weise denk t z. B. auch der Psychiate r V. Vondrá -
ček währen d des Zweite n Weltkrieges über das Phänome n des Patriotismu s nach 2 7 . 
Comeniu s ist der Meinung , daß es sich dabei aus theologische r Sicht um ein „mensch -
lich verkehrtes " (=  Resulta t des sündigen Egoismus) , aber natürliches , angeborene s 
un d somit „menschlich " vertretbare s Gefüh l handel t . 

Trägt die Tragödi e seines Volkes schicksalhafte n Charakter ? Ist sie das Ergebni s 
einer unglückliche n Verknüpfun g von Zufällen , ode r ist sie geschichtlic h gesetz-
mäßig? -  Zusamme n mi t Jean Calvin lehn t Comeniu s jegliche Fatalitä t ab, zusamme n 
mit dem Wicliffschen Hussitismu s wiederu m den Zufal l -  beides zum Vorteil einer 
besonderen , vernunftmäßi g nich t erfaßbare n göttliche n Ordnung 2 9 . In der Nachfolg e 
Augustins weiß er allerding s um die Gesetzmäßigkei t der Entstehung , des Wachstum s 
un d des Untergang s von Zivilisationen : „Jede s Königreic h . . . ha t seine Periode , d. h . 
eine geheime , von einem göttliche n Schicksa l bestimmt e Zeit , die, wenn sie sich 
erfüllt , stürze n m u ß . " 3 0 Di e Zei t ihre r Blüte , meint e Comenius , hätte n seine Lände r 
schon hinte r sich: „Du , böhmische s [Land] , warst fünfhunder t Jahr e lang unte r einer 
Kron e aufgehoben : lege sie nieder ; wird es befohlen werden , erhälts t du sie zurück . Du , 
Mähren , hattes t fünfhunder t Jahr e lang Frieden : dien e nu n den Völkern zum Raub. " ' 

Durc h die Betonun g der göttliche n Ordnun g un d der geschichtliche n Gesetzmäßig -
keiten wird Comeniu s noc h nich t zu einem strengen Deterministen , auch nich t zu 
einem Vertrete r des naturwissenschaftliche n Mechanizismu s seiner Zeit . Pavel Floss 
mach t darau f aufmerksam , daß Comeniu s im Gegensat z zu den Mechaniziste n des 
17. Jahrhundert s den Mensche n nich t als ein determinierte s Wesen (durc h ein phy-
sisches Fatu m - die natürlich e Notwendigkeit , un d ein göttliche s -  den göttliche n 
Willen) interpretiert , sonder n entgegen diesen „Fata " als ein Wesen, das sich „im [zeit -
lichen ] Unendliche n selbst gestaltet" 32. 

K o m e n s k ý : Truchlivý II , 69. 
V o n d r á č e k , Vladimír: Kone c vzpomínán í [Das End e des Erinnerns] . Prah a 1988, 199f. 
Auf Seite 248 zitiert Vondráče k Karel Čapek : „Wenn wir lesen, daß irgendwo im fernen 
Asien bei einer Überschwemmun g 20000 Mensche n umgekomme n sind, so erschütter t uns 
das weniger, als wenn wir erfahren , daß unser Nachba r gestern ertrunke n ist." 
K o m e n s k ý : TruchlivýII , 71. 
Ebend a 73. -  Zur Ablehnun g der Schicksalhaftigkei t vgl. Ca lv in , J. : Instituti o chri-
stianae religionis, aus dem Jahre 1559 in der Übersetzun g von Šebes ta , F. : Učen í nábo-
ženství křesťanského I [Lehre der christliche n Religion I] . Pardubic e 1890, 95-100. Zur 
„Notwendigkeit " in wicliffsch-hussitische m Sinne vgl. M o l n á r : N a rozhran í věků 116-
120. 
K o m e n s k ý : Truchlivý II , 74. -Vgl. Augustinus: De civitate Dei , in der Übersetzun g von 
Nováková , J . : O obci boží [Übe r die Gemeind e Gottes] . Prah a 1950. 
K o m e n s k ý : TruchlivýII , 75. 
F l o s s , Pavel: Mechanicismu s v 17. století [De r Mechanizismu s im 17. Jahrhundert] . SCH 
15/30(1985)59 . 
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Währen d Comeniu s in seinem pädagogische n un d philosophische n Werk die 
Selbstgestaltun g des Mensche n postuliert , steh t seine Interpretatio n der Geschicht e 
der Calvinsche n Konzeptio n am nächsten , die von der göttliche n Lenkun g der Welt 
in Richtun g auf dere n Woh l ausgeht . Comeniu s benutz t in diesem Zusammenhan g das 
Bild der „Göttliche n Komödie " -  einer dramatische n Handlun g mi t glückliche m 
Ausgang. Mi t diesem Bilde hatt e sich schon Jahrzehnt e vor ihm eine der wichtigsten 
Persönlichkeite n der tschechische n Politi k vor der Schlach t am Weißen Berg, Wenze l 
Budowet z von Budo w (1551-1621) , bei seiner (ebenfall s calvinistischen ) Inter -
pretatio n der Geschicht e beholfen . Budowet z von Budo w widmet e ihr ein umfang -
reiche s Kapite l seines Antialkorans 3 3. Vom gleichen Ausgangspunk t aus -  der 
„Göttliche n Komödie " -  gelangten Budowet z un d Comeniu s allerding s zu entgegen -
gesetzten Schlußfolgerungen . Budovec führte n seine Überlegunge n zur Teilnahm e am 
Aufstand der böhmische n Ständ e un d schließlic h auf den Richtplatz ; Comeniu s (bis 
dahi n die Positio n Zerotin s verteidigend ) zur prinzipielle n Ablehnun g der calvinisti-
schen „Monarchomachen " 3 4 . Gerad e weil es sich um eine göttliche Komödi e handelt , 
gehör t es sich nicht , „di e Weise un d die Zei t der Strafen dem Herrgot t vorzuschrei -
ben" 3 5 . Selbst die „Hilf e den Bedrückten " ist kein hinreichende r Grun d für die 
„Beseitigun g der Tyrannen" . Ein Aufstand läßt sich Comenius ' Meinun g nac h theo -
logisch nich t rechtfertigen . E r habe Europ a in Kriege hineingerissen , die das Ergebni s 
„menschliche r Vertierung " un d somit eine Begleiterscheinun g der menschliche n 
Geschicht e („mi t der Welt ha t sie begonnen , mi t der Welt wird sie enden" ) seien 36. 
Dennoc h sind der Aufstand un d der europäisch e Konflik t Bestandteil e der göttlichen , 
un d dami t glücklich endende n Komödie . Sie besitzen die Funktio n von Katalysatore n 
der Umwandlun g des alten Europ a in ein neues : „I n Europ a wird je tz t . . . alles nieder -
gerissen, abgebrochen , [alles] scheitert , neigt sich zum sichtbare n Fall : die neu e Zei t 
beginn t dahingege n zu blühe n . . . Got t gibt der Welt eine Erneuerung : alles un s zum 
Wohle." 3 7 

In seiner Wertun g der Geschichte , in seinen Prognose n un d theologische n Reflexio-
nen verhält sich Comeniu s dialektisch . Er bezweifelt jeglichen nationale n Messianis -
mus , aber im unmittelbare n Anschlu ß an diese Haltun g räum t er ein, daß der Tren d 
zur „Erneuerung " der Welt tschechisch e Wurzeln im Hussitismu s habe : „Wer ha t am 
Beginn der Erneuerun g (vor 200 Jahren ) für das tschechisch e Volk gekämpft , als sich 

3 3 Auszüge aus W. Budowetz von Budow Antialkora n aus dem Jahre 1614 vgl. in der Mono -
graphie von R e j c h r t o v á , N. : Václav Budovec z Budova. Prah a 1984 (eine Editio n des 
gesamten Antialkora n erschien 1990 im Prager Odeon-Verlag) . 

34 Auf die Rolle der monarchomachistische n Theorie n Theodo r Bezas und Filip Duplessis ' 
Mornay s bei der Aktivierung der Politi k der böhmische n Ständ e macht e zuerst Kamil 
Krofta aufmerksam . -  Vgl. K r o f t a, Kamil : Nesmrteln ý náro d [Unsterbliche s Volk]. Prah a 
1940, 54 ff. -  Jaroslav Páne k gliederte diese Theorie n in die Erkenntniss e über die Struk-
tur der böhmische n Ständ e ein. -  Vgl. Pánek , Jaroslav: „Hom o faber politicus " v předbě -
lohorských Čechác h [„Hom o faber politicus " im Böhme n vor der Schlach t am Weißen Berg]. 
SCH 15/29(1985)29-35 . 

3 5 Körnen s ký : Truchlivý II , 78. 
36 Ebend a 82'. 
37 Ebenda74und76 . 
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hunderttausende Feinde zu seiner Niederschlagung versammelten?"38 Auch im 
Dreißigjährigen Krieg wäre noch nichts entschieden; es könnten unerwartete, günstige 
Umbrüche erfolgen. Als Theologe schwankt Comenius zwischen dem verlockenden 
Glauben an Wunder, zumal „Offenbarungen" diesen entzünden, die die bibli-
schen apokalyptischen Visionen in die Gegenwart holen, und der Nüchternheit der 
Paulanischen Gotteslehre: „Ich will hierin nicht mehr Hoffnung bewirken . . . Wer 
weiß, ob dieses Buch (die Offenbarung des Johannes) kanonisch i s t . . . Um dieser un-
sicheren Interpretation willen . . . verlasse ich das deutliche Zeugnis des Paulus (d.h. 
die Niederlage des Antichrist erst mit der Wiederkunft des Herrn - 2 Thes 2,8) nicht 
und höre nicht auf, den Antichrist zu fürchten".39 Die reale Situation bestärkt ihn in 
seiner Skepsis hinsichtlich politischer Offenbarungen: Der Antichrist feiert Siege, in 
Italien, in Spanien und auch in den böhmischen Ländern40. 

Nach dem Westfälischen Frieden von 1648, der das „Ende der böhmischen 
Selbständigkeit" besiegelt, nimmt Comenius im dritten Teil des Truchlivý ein „jako-
bisches Ringen" mit Gott auf41. Die Art und Weise dieses Ringens belegt ein direktes 
Anknüpfen an die Anfänge der böhmischen Reformation. Die Berechtigung des 
„böhmischen Streits" zieht Comenius nicht mehr in Zweifel: Er war Widerstand 
gegen die hochmütigen Erbauer Babylons, die um „ihrer Erfindungen willen" einen 
bis in den Himmel reichenden Turm bauten42. Durch diesen biblischen Vergleich 
gibt Comenius der böhmischen Reformation eine vollständige theologische Status-
funktion. Der Widerstand gegen die angemaßte Göttergleichheit der Kirche war und 
ist berechtigt. An dieser Stelle läßt sich Comenius in der Rolle des Sprechers des zum 
Schweigen gebrachten Volkes und im Bewußtsein der Gerechtigkeit der eigenen 
Sache zum ersten Male vom Wunsch nach Vergeltung übermannen, und zwar auf der 
Basis der gleichen apokalyptischen Visionen, gegenüber denen er noch vor kurzer Zeit 
grundsätzliche Einwände vorgebracht hatte: „Es kommt die Zeit, da sich die Zahl der 
Märtyrer vollendet, damit sie denen Blut zu trinken geben, die das Blut ihrer Heiligen 
vergießen."43 Erst die kulminierende Tragödie des eigenen Volkes, potenziert durch 
die Bedrückungen des Exils, vermochten den Theologen Comenius, dessen Wider-
stand gegen die Politisierung seiner Ansichten bis dahin ungebrochen war, zu politi-
sieren. 

Trotz allem blieb er aber Theologe. Beinahe analog zur Berufung, die Hus bei Chri-
stus einlegte, bringt auch Comenius den Streit seines Volkes vor Gott, wiewohl dieser 
ungerecht zu sein scheint: „Man kann sich nirgendwohin flüchten vor Gott, es sei 
denn zu Gott: vom zürnenden Gott zum barmherzigen Gott." 

Ebenda88. 
Ebenda89und90. 
Ebenda93. 
Ders. : Truchlivý III107. 
Ebendal08 . 
E b e n d a . Vgl. Offenbarung des Johannes 16,16. 
K o m e n s k ý : Truchlivý III, 110. Hus' Berufung zu Christus in tschechischer Übersetzung 
vgl. bei D o b i á š , F .M. /Molnár , A.: Husova výzbroj do Kostnice [Hus' Ausrüstung 
nach Konstanz]. Praha 1965, 28-33. 
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Den Übergang vom „Zerotinschen" zum „Budowetzschen" Standpunkt vollzog 
Comenius im Jahre 1660 nach den polnisch-schwedischen Friedensverhandlungen, 
die die Religionsfreiheit in Polen bedrohten. Zu diesem Zeitpunkt unterlag er bereits 
vollständig dem Einfluß des Propheten Nikolaus Drabikas (1558-1671). Comenius' 
Glaube an politisch motivierte Offenbarungen, den der Rationalist Pierre Bayle 
(1647-1706) in seinem Dictionaire historique et critique als mystische Kramerei und 
Betrügerei bezeichnete45, zog - nur etwas gemäßigter - nach der Lektüre des vierten 
Teils des Truchlivý auch der Prediger der Brüder-Unität, Paul Vetterin46, in Zweifel. 

Obwohl die antihabsburgische Radikalisierung Comenius' in der Traurigen 
Stimme 47 eindeutig belegbar ist, bleibt die Grundstruktur seines Denkens auch weiter-
hin unverändert. Die Traurige Stimme stellt erneut die Frage nach der Schuld. Come-
nius klagt die Politik der böhmischen Stände vor der Schlacht am Weißen Berge 
nicht mehr an: „Keiner der Menschen leidet wegen fremder Schuld, sondern wegen 
seiner eigenen . . . Was uns getroffen hat, sollten wir uns selbst, und nicht Gott oder 
dessen Dienern, anlasten." 48 Auch sein Schwanken zwischen Hoffnung und Resigna-
tion ändert sich nicht: „Der Herr wird uns befreien." Befreite er uns aber nicht, dann 
sei „Verzicht auf den eigenen Willen und Unterordnung unter den ganzen Willen 
Gottes" erforderlich. Die Hoffnung - von Prophezeiungen gestärkt, daß „das Land 
herangereift" sei - überwiegt: „Freuen wir uns, daß der schweren Geburt ein Benja-
min entwächst. . . Der Herr tut diese Dinge nicht umsonst, vielmehr ist etwas Großes 
unter ihnen verborgen."50 

Comenius ist der Auffassung, daß es höchste Zeit sei, daß das durch die Refor-
mation geprägte tschechische Volk sich seiner eigenen Identität bewußt würde: „Liebe 
Söhne, wendet selbst zuerst eure Herzen wieder unseren Vätern zu51." Dieses Mal 
reflektiert Comenius die Vergangenheit, ohne zweifelnde Fragen zu stellen: „Einen 
guten Streit fechtet ihr, meine Liebsten." Vor beinahe vierzig Jahren, auf den Lände-
reien Zerotins war er sich dessen nicht sicher gewesen. Im Jahre 1660 begründete 
Comenius die Berechtigung des „böhmischen Streits" mit den gleichen Worten und 
dem gleichen biblischen Zitat, mit denen Budowetz von Budow einst seinen mähri-
schen Freund Karl Zerotin d. Ä. beschwor, den Aufstand der böhmischen Stände zu 
unterstützen: „Einen guten Streit fechtet ihr, meine Liebsten; mit den Aposteln 
zu sprechen: ,Es ist gefälliger, Gott zu gehorchen, als den Menschen.'"52 Obwohl 

Byle , Pierre: Dictionaire historique et critique (1695-1697). Dieses Werk wird gewöhnlich 
als erster Versuch einer Enzyklopädie bezeichnet. Die Äußerung über Comenius wird bei 
F los s : Mechanicismus 58 zitiert. 
P a t e r a , A.: J.A. Komenského korrespondence [Die Korrespondenz Comenius']. Praha 
1892,219. 
K o m e n s k ý : Truchlivý IV, 113-130. 
E b e n d a l l 7 u n d l l 9 . 
Ebendal24. 
Ebenda 123 und 125. 
Ebenda 127. 
Ebenda 128. Das biblische Zitat entstammt Ap 4, 19. Budowetz'von Budow Brief an Karl 
von Zerotin d.Ä. vom 17.4.1619, in dem sich dieses Zitat findet, vgl. bei Re j ch r tová : 
Václav Budovec z Budova 266. 
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Comeniu s seinem Volk zugesteht , einen „gute n Streit " auszufechte n un d alle Kräfte 
aufbringt , es zu versichern , daß „di e Heerscharen , die mi t Gebete n kämpfen , siegen 
werden" , unterlieg t er den politische n „Offenbarungen " dennoc h nich t in dem Maße , 
daß er Calvins Geschichtstheologi e aufgeben würde : Got t kan n „un s schon ver-
lassend, ander e zum Werkzeu g wählen ; alles gut, wenn nu r sein Ruh m nich t in 
Schand e verbleibt" 53. Da s ist weder Resignation , noc h Determinismus : „Hab t ihr bis 
jetzt gekämpft , so kämpf t auch weiterhi n bis zum Ende ! Seid ihr [bis jetzt ] gelaufen, 
lauft weiter bis zum Ziel!"5 4 

Paralle l zu seiner konfessionel l begründete n politische n Radikalisierun g durch -
denk t Comeniu s bis ans End e seines Leben s die Gefährlichkei t einer politische n Kon -
fessionalität : ihre theologisch e Verfehlthei t un d ihre irreparable n gesellschaftliche n 
Konsequenzen . In der Consultati o catholic a wende t er sich eindringlic h an die Euro -
päer : „Oh , Christen , ihr gottgefälliges Volk, eure unendliche n un d grenzenlose n 
Streitigkeite n um philosophische , theologisch e un d politisch e Ding e zeigen, daß ihr 
euer eigenes Woh l nich t begreift.. . Wir fallen uns , ein Gefährt e den anderen , vor den 
Augen der Ungläubige n auf schrecklich e Weise an , dan n aber weiß kaum jemand , 
warum dies geschieht . Von Stumpfsinnigkei t nu r sind alle besessen, Taume l ergreift 
sie."5 5 In den Skizzen zu seinem nich t meh r vollendete n Werk Clamore s Eliae faßt 
Comeniu s lapida r zusammen : „Weg mit den Konfessionen!" 5 6 Gerad e aus diesem 
Grund e verschiebt sich in den Clamore s seine Wertun g Jean Calvins , unte r den Politi -
kern der Brüder-Unitä t eine Autorität , von dessen Einreihun g unte r die „Gottgefälli -
gen un d Vernünftigen " in die Kategori e der Tyanne n  5 7 . Vom Ringe n um die Wahrhei t 
zu deren Ideologisierun g un d Politisierun g ist es nu r ein Schritt . Auch Comeniu s ha t 
diesen Schrit t vollzogen, wenn er sich auch dabei eine r ständige n Selbstkontroll e 
unterwarf . Sich der Gefährlichkei t un d Mißbräuchlichkei t dieses Schritte s vollauf 
bewußt , beschwör t sich Comeniu s selbst: „Ic h habe nie zu Kriegen anstifte n wollen , 
das weiß Gott! , sonder n ein von Got t gewiesenes Mitte l bekann t mache n wollen, wie 
man Kriege beende t un d den Friede n erneuert." 5 8 

Wenn wir bei Comeniu s keine eindeutig e un d verpflichtend e Wertun g des Stände -
aufstande s finden , die es un s erleichter n würde , un s dieser ode r jener Seite in der 
gegenwärtigenhistorisch-philosophischenDiskussio n anzuschließen , ist diesnu r ums o 
besser. Comeniu s war ein Theolog e un d Philosop h von solche n Qualitäten , daß er 
sich erlaube n konnte , sich auf des Messer s Schneid e zu bewegen, wobei er so lebendi g 
geblieben ist, daß er sich unsere r Leidenschaft , Vorzeiche n zu verteilen un d in Schub -
fächer zu stecken , entzieht. * 

Übersetz t von Hennin g S c h l e g e l 
53 K o m e n s k ý : TruchlivýIV, 128-129. 
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